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Religidse Vielfalt

Religionsgemeinschaften beziehen sich auf verschiedene Heilige Schriften, Glaubenslehren und
Traditionen und bieten eine uniiberschaubar groBe Anzahl von Ritualen, Gebeten, Glaubens-
handlungen und religiosen Feiern an. In den meisten Religionen gibt es zudem ganz unterschied-
liche Strémungen. Insofern kann tber Religionen, Religionsgemeinschaften und ihre Positionen
zu bestimmten Themen kaum verallgemeinernd gesprochen werden.

Die grof3e religiose Vielfalt in Deutschland macht daher eine Fokussierung erforderlich, die dieses
Factsheet auf das Christentum legt. Das Factsheet mochte eine praxisnahe Arbeitshilfe fir Fach-
krafte sein, die sich mit den Themen Vielfalt und Konversionsbehandlungen beschaftigen. Dafir
werden einzelne Aspekte des (theologisch-)wissenschaftlichen Diskurses vorgestellt.
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Konversionsbehandlungen greifen in die persénliche Selbstbestimmung eines Menschen ein. Sie zie-
len darauf ab, die sexuelle Orientierung oder die Geschlechtsidentitat eines Menschen zu verdndern,
zu unterdriicken oder zu »heilen«. Dabei suggerieren sie, dass es falsch sei, lesbisch, schwul, bisexuell,
trans*, inter* oder queer zu sein, und nutzen dafir oft nicht nachgewiesene, pseudowissenschaftliche
Argumente.

Konversionsbehandlungen umfassen unterschiedlichste Verfahren - von Medikationen liber Gespra-
che und Therapien bis hin zu Exorzismen. Sie kénnen unterschiedlich motiviert und begriindet sein -
von medizinischen Behauptungen bis hin zu religiésen Ansichten. Und sie finden in unterschiedlichen
Kontexten statt - vom Arztbesuch bis hin zur seelsorgerischen Beratung und Beichte. lhnen gemein
ist jedoch die Tatsache, dass die Folgen solcher Pseudotherapien Angste, Isolation und Depressionen
sind, die bis zum Suizid fihren kénnen. Schon die grundlegende Annahme einer Behandelbarkeit und
Behandlungsbediirftigkeit ist nicht mit internationalen Standards, etwa denen der Weltgesundheits-
organisation, vereinbar. Es gibt keine Hinweise darauf, dass eine gezielte Anderung der sexuellen Ori-
entierung oder geschlechtlichen Identitdt notwendig, méglich oder gar wirksam ist.

In Deutschland ist daher Mitte 2020 das Gesetz zum Schutz vor Konversionsbehandlungen (KonvBehSchG)
in Kraft getreten. Es verbietet die Durchfiihrung von Konversionsbehandlungen bei Personen unter 18
Jahren sowie bei volljdhrigen Personen, deren Einwilligung auf einem Willensmangel beruht. Ein Wil-
lensmangel kann bei Zwang, Drohung, Téauschung oder Irrtum vorliegen - wenn z. B. die erwachsene
Person nicht tber die Schadlichkeit der »Behandlung« aufgeklart wird. Zudem ist unabhangig vom
Alter das Werben, Anbieten und Vermitteln von Konversionsbehandlungen untersagt. Bei Versté3en
droht eine Freiheitsstrafe bis zu einem Jahr oder Geldstrafe bzw. ein BuBgeld. Weitere Informationen
zum KonvBehSchG finden Sie im Factsheet »Konversionsbehandlungen und ihr gesetzliches Verbot«.
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ein Thema fiir Christentum und Seelsorge

Queerfeindlichkeit und auch Konversionsbehandlungen
sind kein Thema von gestern. Im Gegenteil: Zwei aktuelle
Studien zeigen, dass Konversionsbehandlungen nach wie
vor in Deutschland prasent sind - auch in den christlichen
Religionsgemeinschaften:

Das Universitatsklinikum Hamburg-Eppendorf (UKE) fiihrte
eine Befragung von rund 600 Psychotherapeut*innen
und Seelsorgepersonen durch. Dabei antworteten 78 %
der befragten Psychotherapeut*innen, dass eine Verande-
rung oder Umlenkung gleichgeschlechtlicher Gefiihle unter
keinen Umstanden gerechtfertigt ist; immerhin 14 % waren
dafiir offen. 68 % der befragten Seelsorger*innen lehnten
eine Verdanderung oder Umlenkung gleichgeschlechtlicher
Gefihle unter allen Umsténden ab, fir 32 % konnte es sol-
che Umstéande geben (BZgA, 2023).

Gleichzeitig kannten mehr als 30 % der befragten Seelsor-
ger*innen und mehr als 40 % der befragten &rztlichen und
psychologischen Psychotherapeut*innen das Gesetz zum
Schutz gegen Konversionsbehandlungen (KonvBehSchG)
noch nicht (BZgA, 2023). Hier besteht Aufklarungsbedarf.

Eine Veranderung oder Umlenkung homo-
sexueller Gefiihle ist unter keinen Umstinden
gerechtfertigt. Das sagten:

78

I 68 %
Psychothera-  Seel- Psychothera-  Seel-
peut*innen sorgende peut*innen sorgende

Anders sahen
das jedoch:

32

14

A

Quelle: Befragung des UKE im Auftrag der BZgA




In der Studie »Unheilbar queer, in der queere’ Menschen in Deutschland zu
Erfahrungen mit Diskriminierung und Konversionsbehandlungen befragt wur-
den, gaben 24 % aller Befragten an, Mitglieder der evangelischen oder der r6-
misch-katholischen Kirche zu sein. Allerdings fiihlten sich nur 5,4 % aller Befrag-
ten einer religiésen Gemeinschaft besonders zugehérig. Fir 20 % war Religion
bzw. Spiritualitat in ihrem Leben wichtig (BZgA, 2023).

Auf die Frage, welche Personen oder Gruppen queeren Menschen MaBnahmen
zur Veranderung ihrer sexuellen Orientierung (z. B. Verbot von »unmoralischen«
Gedanken und Handlungen, Beendung von gleichgeschlechtlichen Beziehun-
gen, Nahelegung von heterosexuellen Beziehungen) vorgeschlagen haben, wa-
ren bei moglichen Mehrfachnennungen 32 % entweder religise Leitungsperso-
nen (13,2 %) und/oder Angehérige religidser Gemeinschaften (18,8 %).

In Bezug auf die Geschlechtsidentitat kamen Vorschlage zur Anderung (z. B. Auf-
forderung, sich ausschlieBlich im Rahmen des binadren Systems zu kleiden und
darzustellen, oder Aufforderung, geschlechtsangleichende MaBnahmen zu un-
terlassen) bei méglichen Mehrfachnennungen zu 20 % aus religiésen Leitungs-
positionen und/oder deren Gemeinschaften (BZgA, 2023).

Die Zahlen der Studie zeigen exemplarisch, wie wirkméachtig religiose Leitungs-
personen und religidse Gemeinschaften sind, wenn sie Konversionsbehandlun-
gen nahelegen - unabhéngig davon, ob dies subtil oder offen geschieht (Biindnis,
2013; Keul, 2023; Stangl, 2023). Sie veranschaulichen zugleich, dass Konversions-
behandlungen ein wichtiges Thema fiir Religion und Seelsorge sind.

Vorschlage zur Anderung der Geschlechts-
identitat erhielten Gber 20 % der Befragten
von Personen aus religiésen Leitungspositi-
onen und deren Gemeinschaften.

32 % der Personen, die queeren Menschen
MaBnahmen zur Verdnderung ihrer sexu-
ellen Orientierung vorgeschlagen haben,
Geschlechts- Sexuelle waren religiose Leitungspersonen und/oder
identitat Orientierung Angehérige religioser Gemeinschaften.

Quelle: Online-Umfrage »Unheilbar queer«

"Queer ist hier eine Sammelbezeichnung fiir verschiedene sexuelle Orientierungen
und Geschlechtsidentitaten, z. B. schwul, lesbisch, trans*, inter* oder asexuell.



Religion und Seelsorge

Religiose Mechanismen bei

Konversionsbehandlungen

Einige religiose Gemeinschaften bieten besonders hau-
fig religiése Praktiken an, die in verschleierter oder auch
offener Weise Konversionsbehandlungen darstellen. Sie
kommen oft aus bibeltreuen oder christlich-fundamentalis-
tischen Kontexten, kénnen jedoch auch in anderen Zusam-
menhéngen auftreten. Meist wird dabei auf dhnliche Me-
chanismen zuriickgegriffen, die im Folgenden vorgestellt
werden. Diese zu erkennen und sie gerade in der Arbeit mit
queeren Menschen richtig einordnen zu kénnen, stelltin der
Praxis oft eine Herausforderung dar.

Religiose Narrative

Christliche Wertevorstellungen und Narrative sind in
Deutschland verbreitet - auch in sakularen Kreisen. Denn
sie sind Teil eines christlich sozialisierten Wertekanons.
Dieser ist fiir die positive Bewertung der heteronormativen
Sexualmoral und der bindren Geschlechterordnung maB-
geblich. Mit ihm wird davon ausgegangen, dass es nur zwei
Geschlechter gibt - »Mann« oder »Frau« - und dass man das
jeweils andere attraktiv findet. Umgekehrt wiegt insbeson-
dere das Narrativ von gleichgeschlechtlicher Sexualitat als
unreif, stindig und defizitar hierbei schwer. Geschlechts-
identitdten jenseits der bindren Zweigeschlechtlichkeit
werden als Versto3 gegen Gottes Schépfungsordnung
angesehen und das bei Geburt zugewiesene Geschlecht
gilt als unumstoBlich. Ein angeblich von Gott gestiftetes
Leitbild der heterosexuellen Ehe und Kleinfamilie und eine
zweigeschlechtliche Geschlechterordnung als gottgewollte
Schépfungsordnung werden davon abgeleitet.

Solche Aussagen beeintrachtigen nicht nur gldubige oder
religiés orientierte Personen. Denn ein selbstbestimmtes
Leben wird darin allen queeren Personen nicht zugestan-
den. Sie werden als korrektur- und heilungsbediirftig an-
gesehen.

Subtilitat, Gruppendruck und Minderheitenstress

Verkiindigungsinhalte und Gebete werden oft unterschwel-
lig so formuliert, dass sie queere Personen als hilfsbedurf-
tig, slindig oder nicht gottgewollt darstellen. Religiése
Aussagen werden dabei von den Betroffenen bewusst oder
unbewusst verinnerlicht, sodass sie Schuld- und Schamge-

fuhle auslésen kénnen. Soziale Kontrolle, eine »Oversharing-
Kultur« (der Druck, alles mitteilen zu missen) (Stangl, 2023)
und Ubergriffige Missionierungsversuche fiihren zudem zu
Anpassungsdruck und Stress. Gleichzeitig werden Alter-
nativen verweigert und gar nicht erst aufgezeigt. Dadurch
werden erpresserische Situationen und toxische Bezie-
hungsdynamiken (Keul, 2023) bis hin zu Ausgrenzung und
Beziehungsabbriichen ausgeldst (Stangl, 2023). Konver-
sionsbehandlungen werden hier, auch unter dem Motiv
der »Umkehr, als scheinbar einziger Ausweg hin zu einer
gottgewollten Lebensfiihrung dargestellt. Daher werden
sie von der religiosen Gemeinschaft oft unterstiitzt und ein
Abbruch dieser Konversionsversuche nicht akzeptiert.

Die Folgeschaden solcher religiésen Aussagen und Prakti-
ken wiegen besonders schwer, da sie neben der Traumati-
sierung der Betroffenen zumeist auch mit dem Verlust von
sozialer Heimat und religiéser Zugehorigkeit verbunden
sind. Religidse Gemeinschaften, die ihnen in Krisensituatio-
nen beistehen sollten, entpuppen sich als Teil des Problems
und nicht als Teil der Lésung. Religiose Gemeinden und
Gemeinschaften, die Halt und Heimat versprechen, werden
zu Auslésern von Schmerz, Leid, Angst und Ausgrenzungs-
erfahrungen bis hin zu Suizidvorstellungen (Anderson, 2022).
Diese Erfahrungen machen es auBerdem schwer, sich in
anderen Kontexten zu 6ffnen und erneut Vertrauen aufzu-
bauen.

Biblische Legitimierung

Einige christliche Narrative, insbesondere bibeltreue und
fundamentalistische, setzen heteronormative und cis*-nor-
mative Ordnungen? voraus und hinterfragen sie nicht. Ge-
fahrlich ist, dass diese Setzungen biblisch legitimiert wer-
den. Durch diese Form der religidsen Uberhdhung kann
besonders viel Druck auf Mitglieder der jeweiligen Religi-
onsgemeinschaft ausgelibt werden, die hinsichtlich ihrer
sexuellen oder geschlechtlichen Identitat aus der hetero-
normativen oder/und cis*-normativen Ordnung herausfallen.

Religiose Aussagen und Praxen zum Thema Konversions-
behandlungen werden mit einer quasi gottlichen Autoritat
ausgestattet. Durch diese Aufladung mit religiéser Autori-
tat konnen sie von Glaubigen nicht mehr kritisiert werden

2Heteronormative Ordnungen gehen von der Annahme zweier Geschlechter und ihres aufeinander bezogenen Begehrens aus. Bei cis*-norma-
tiven Ordnungen steht eher die Annahme der UnumstéBlichkeit des bei der Geburt zugewiesenen Geschlechts im Fokus. Beides hangt jedoch
eng zusammen, gerade wenn auf religiése Legitimierungen zurtickgegriffen wird.



Beispiel: Heiligkeitsgesetz

jekte adressiert.

2022). Ubertretungen wurden streng geahndet.

werden (Séderblom, 2023).

und dadurch fiir Glaubige den Charakter von Handlungs-
anweisungen bekommen. Biblische Einzelverse, die zwi-
schen 2.000 und 3.000 Jahre alt sind, von einem véllig ande-
ren Welt- und Menschenbild ausgehen und innerhalb eines
patriarchalen Weltbildes tradiert wurden, werden in der
Folge zu einer Waffe gegen Personen, die in diese Ordnung
nicht hineinpassen.

Wabhrheitsanspruch und Alltagsfrommigkeit

Bibeltreue bzw. christlich-fundamentalistische Gemeinden
und Menschen vertreten die Ansicht, dass die Wahrheit di-
rekt aus der Bibel, ohne Interpretationsschwierigkeiten, ab-
geleitet werden kann, und ordnen den biblischen Aussagen
einen absoluten Wahrheitsanspruch zu. Ihrer Uberzeugung
nach stehtin der Heiligen Schrift objektiv fest, was die Wahr-
heit Gottes beinhaltet. Daher sind Rechtfertigungen oder
Begriindungen, die die Aussage der Bibel relativieren kénn-
ten, unzulassig (Porsch, 2008). lhre Lebensfiihrung griindet
sich auf die wértliche Auslegung biblischer Texte, wobei ins-
besondere die Themen Ehe und Sexualitat von dieser Logik
bestimmt werden (Hoberg, 2017).

%
) +

Die Bibel enthalt einige Verse, in denen sich AuBerungen zu gleichgeschlechtlichen 'l:‘-
Handlungen finden. Dazu zdhlen auch die beiden Bibelstellen Levitikus 18,22 und +*
Levitikus 20,13, bei denen es im Kontext des sogenannten Heiligkeitsgesetzes ":z
(Levitikus 17-26) um kultische Reinheit vor Gott geht. Die beiden Verse sind Teil von ":l:]
Gesetzesreihen, in denen ganz verschiedene Handlungen als unrein bezeichnet wer- .':I-
den. Es geht um Speisevorschriften, Kleiderordnungen, Verbot von Kultprostitution, 'l:;
Gétzendienst und den Umgang mit Opfertieren. Gemischte Stoffe zu tragen, war ge- ":'.-
nauso verboten, wie verschiedene Speisen miteinander zu vermischen und zu essen. _':[‘
In dieser Liste wird auch Sexualitdt zwischen Mannern verboten. Adressaten dieser .':I~
Listen waren vor allem Priester und verheiratete Ménner. Frauen wurden nicht als Sub- 'l::
*.

In diesen Gesetzesreihen ging es nicht darum, einvernehmliche gleichgeschlechtliche .z:l‘
Sexualitat und Partnerschaft zu verdammen. Diese waren nach biblischen Quellen nicht .’:I-
im Blick. Stattdessen ging es darum, die verschiedensten Formen von auf3erehelicher 'l::
Sexualitat, Ehebruch und sexueller Ausbeutung zu verhindern. Die Reinheitsvorschrif- ":'.q
ten und Vorschriften zum Schutz von Ehe und Reproduktion hatten damals im Hinblick 'l:‘-
auf das Zusammenleben und die Nachkommenschaft existenzielle Bedeutung (Hieke, o
+

Moderne Vorstellungen von schwulen, lesbischen, bisexuellen und queeren einver- ":z:j
nehmlichen Sexualitdten und Beziehungsformen waren zur Zeit der priesterlichen Ge- _':I-
setzgebungen im Buch Levitikus (circa 500-400 vor Christus) unbekannt. Daher wurde +*
dariiber in biblischen Texten auch nicht geschrieben. Folglich kénnen und dirfen die ":;.‘-
damaligen Texte nicht als Richtschnur fiir gleichgeschlechtliche Liebesbeziehungen, _':4
Partnerschaften und einvernehmliche Sexualitdten im 21. Jahrhundert herangezogen _':l:‘
'I:'.

*

Das macht es besonders schwierig, tber diese Themen auf
der Grundlage von wissenschaftlichen Erkenntnissen zu
diskutieren. Als feststehende GréBe kénne Wahrheit nicht
durch menschliche Erfahrungen und Verstand, etwa in Form
von wissenschaftlichen Arbeiten, verdndert werden. Folge-
richtig gelten nicht theologische Wissenschaften nur dann,
wenn sie sich nach der Autoritat der Bibel richten. Studien,
die dieses Wahrheitsverstédndnis infrage stellen, werden
widerlegt oder abgelehnt (Porsch, 2008). Gleichzeitig wer-
den aus der Bibel Handlungsanweisungen fir den Alltag
im 21. Jahrhundert abgeleitet. Insbesondere in bibeltreuen
Kontexten erfillt Religion u.a. in Bezug auf die individu-
elle Sexualitat und den Umgang mit dem eigenen Korper
eine koordinierende Funktion, indem der Glauben die Le-
bensfihrung pragt. Der alltdglichen Lebensfiihrung und
der Alltagsfrémmigkeit wird eine zentrale Bedeutung bei-
gemessen, da der Glaube Einfluss auf alle Lebensbereiche
haben soll. Die eigene Sexualitat wird dadurch im Ergebnis
zu einem bedeutsamen Bewahrungsort fir die Glaubigen,
die sie entsprechend dem »religioésen Ideal« gestalten sol-
len. Queere Lebensstile sind mit dieser bibeltreuen Lebens-
fihrung nicht vereinbar (Hoberg, 2017). Gerade deshalb ist
es bedeutsam, die biblischen Texte in ihren kulturellen und
(sozial-)geschichtlichen Kontext einzuordnen.



Religion und Seelsorge

Auslegung biblischer Texte - historisch-
kritische Betrachtung als guter Standard

Im Hinblick auf Vorstellungen von sexueller und geschlecht-
licher Vielfalt gibt es in den meisten christlichen Kirchen kon-
troverse Debatten. Alle Seiten berufen sich dabei auf die Bi-
bel, womit sich die Auslegung der biblischen Schriften, also
die Bibelhermeneutik, als Gretchenfrage entpuppt. Wie in
anderen monotheistischen Religionen, dem Judentum und
dem lIslam, lassen sich auch im Christentum grob mindes-
tens drei Richtungen der Bibelhermeneutik ausmachen:

1. Diejenigen, die mit den Heiligen Schriften und Traditio-
nen fundamentalistisch streng umgehen und Texte wort-
getreu auslegen. Anpassungen an aktuelle wissenschaft-
liche Erkenntnisse werden nicht zugelassen. Mit Bezug auf
die zumeist jahrtausende- oder jahrhundertealten Texte
werden gleichgeschlechtliche Sexualitaten und vielfalti-
ge Geschlechtsidentitaten abgelehnt.

2. Diejenigen, die die Heiligen Schriften und Traditionen
als bindend ansehen. Historisch-kritische Auslegungs-
methoden, wissenschaftliche Erkenntnisse und hermeneuti-
sche Fragestellungen werden dabei jedoch beriicksichtigt.
Die Positionen gegeniiber sexueller und geschlechtlicher
Vielfalt sind ablehnend bis moderat zustimmend.

3. Diejenigen, die die Heiligen Schriften historisch-kritisch
im Rahmen von hermeneutischen Schritten auslegen, die
aber auch sozialgeschichtliche, geschlechtersensible,
queere und postkoloniale Perspektiven einbeziehen. Sie

sehen religiése Texte als Ressource zur Starkung und Auf-
richtung diskriminierter Gruppen und Minderheiten an
und verwenden sie als Quelle der Kritik an gesellschaft-
lichen Unrechts- und Machtstrukturen. Sie sprechen sich
fur die Akzeptanz von sexueller und geschlechtlicher Viel-
falt aus.

In wissenschaftlich-theologischen Diskursen werden die
Standards der sogenannten historisch-kritischen Bibel-
hermeneutik angewandt, die unter Bibelwissenschaft-
ler*innen schon seit Gber hundert Jahren anerkannt ist. Die-
se Standards gelten auch fiir die christliche Verkiindigung,
die Religionspadagogik und die Seelsorge.

Es geht dabei um die zeitliche, geografische, kulturelle, re-
ligiése und sprachliche Kontextualisierung biblischer Verse
und ganzer biblischer Biicher. Es gilt zudem ein historisches
Abstandsgebot im Hinblick auf die Auslegung der Texte.
Das heiBt, biblische Texte kénnen zwei- bis dreitausend
Jahre nach dem Verfassen keine Auskunft tber Herausfor-
derungen des 21. Jahrhunderts geben, auch nicht liber die
Vielfalt sexueller und geschlechtlicher Identitéten. Denn die
aktuellen Lebenswelten, Erfahrungen und wissenschaft-
lichen Erkenntnisse waren damals nicht bekannt. Insofern
ist eine Einordnung der relevanten Bibelstellen notwendig.
Eine wortliche Auslegung, z.B. bei den Konfliktthemen wie
Homosexualitdt und Zweigeschlechtlichkeit, ist hingegen
nicht méglich.

Beispiel: Sodom und Gomorrha

In der Bibel gibt es einige wenige Textpassagen, die sich mit gleichgeschlechtlichen
Handlungen beschéftigen - die Geschichte um die sprichwértlich gewordene »Siinde
Sodoms« in Genesis 19,1-13 ist eine davon:

In der Geschichte geht es darum, dass zwei Engel Gottes, die Lot und seine Familie
besuchten, fir eine Massenvergewaltigung durch alle Manner Sodoms herausgege-
ben werden sollten (Hieke, 2021). Lot versuchte, die beiden Gaste zu schiitzen, indem
er seine beiden Téchter zum Austausch anbot. SchlieBlich griffen die beiden Engel ein
und verfluchten alle Bewohner*innen mit Ausnahme der Familie von Lot.

Es geht in dieser Geschichte um die Verletzung des Gastrechts und um angedrohte
sexualisierte Gewalt eines Mobs. Mit Homosexualitdt hat diese Szene nichts zu tun.
Dennoch wurde die Geschichte von Sodom und Gomorrha in der gesamten christ-
lichen Traditionsgeschichte zum schlagkréftigsten Argument gegen Homosexualitat in
der Bibel stilisiert. Die bewusste Falschauslegung hatte fatale Auswirkung, vor allem
auf schwule Méanner. Sie fuhrte in der Kirchengeschichte bis heute zu Verleumdung
und Kriminalisierung, sogar zu Mord und Scheiterhaufen. Auch Teufelsaustreibungen
und Exorzismen wurden mit dieser Bibelstelle begriindet.

Z
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Empowerment - die christliche
Gesamtbotschaft

Beispiel: Gottes Ebenbildlichkeit

Nach biblischem Versténdnis sind alle Menschen nach Gottes Ebenbild geschaffen
(Genesis 1,27) und mit einer unveraduBerlichen Wirde ausgestattet, unabhéngig von
Herkunft, Hautfarbe, Geschlecht, Alter, kdrperlicher und geistiger Verfasstheit und
sexueller Orientierung. Denn im ersten Schépfungsbericht (Genesis 1) wird erzéhlt,
dass Gott Licht und Finsternis, Tag und Nacht mit Morgen- und Abenddémmerung,
mit Zwielicht und allem anderen dazwischen geschaffen hat. Genauso hat Gott Wasser
und festes Land mit Mooren, Simpfen und Marschland und mit allem anderen dazwi-
schen gemacht. Ebenso hat Gott die Tiere im Wasser, auf dem Feld und in der Luft und
alle anderen Lebewesen dazwischen geschaffen. Und ebenso hat Gott die Menschen
mannlich und weiblich geschaffen (im Hebraischen steht nicht Mann und Frau!) und
alle anderen dazwischen.

Der erste Schépfungsbericht ist als poetisches Gedicht verfasst worden, das durch
polarisierende Gegeniiberstellungen strukturiert ist. Dennoch ist klar, dass auch alle
Phénomene und Geschopfe dazwischen zur Schépfung dazugehéren. Denn Gottes
Schopfung ist alles in allem. Und alles dazwischen gehért dazu, auch nicht-binére*,
trans* oder inter* Personen. Denn jeder Mensch ist Gottes Ebenbild.

Gott ist nach biblischem Verstéandnis alles in allem und doch noch ganz anders. Gott
widersetzt sich allen menschlichen Vorstellungen, Kategorien und Bildern. Das Bilder-

Die Bibel hat eine zentrale Botschaft: Gott ist bei den un-
terdriickten und an den Rand gedrangten Menschen und
ergreift fir sie Partei. Die biblische Kernaussage richtet sich
gegen ungerechte und unsoziale Strukturen, steht fir ganz-
heitliches Wohlergehen (»Schalom«) und ein lebenswertes
Leben fir alle. Insofern ist die Bibel eine Quelle der Ermu-
tigung und Erméachtigung gerade fiir diejenigen, die sonst
eher Ablehnung erfahren (Sé6derblom, 2023).

»Christlich und queer gehoren zu-
sammen, Glaube und queere Viel-
falt widersprechen sich nicht.«

Vor diesem biblischen Hintergrund wirbt die christliche Ge-
samtbotschaft fir Respekt und Wertschatzung aller Men-
schen. Viele christliche Gemeinden und Gemeinschaften
praktizieren bereits eine solche Kultur der Gastfreundschaft
und Solidaritat. Es gibt mittlerweile queerfreundliche Bil-
dungs- und Seelsorgeangebote in vielen evangelischen
Landeskirchen und in etlichen rémisch-katholischen Bisti-

verbot Gottes (Exodus 20,1-6) ist eine Konsequenz daraus.

mern und Gemeinden in Deutschland. Zudem gibt es eine
Vielzahl deutschsprachiger queerer christlicher Netzwerke
und Gruppen, queersensible Gottesdienst- und Seelsorge-
angebote. Am Ende des Factsheets findet sich dazu eine
Sammlung mit niitzlichen Links.

Inklusive und queerfreundliche christliche Gemeinden
und Netzwerke kénnen Orte sein, an denen Menschen so
respektiert werden, wie sie sind. Die wichtigste Botschaft:
Christlich und queer gehéren zusammen, Glaube und
queere Vielfalt widersprechen sich nicht.

Gelingt es Religionsgemeinschaften, diese christliche Ge-
samtbotschaft glaubhaft zu kommunizieren und zu leben,
kénnen sie zu einem gesellschaftlichen Normenwandel bei-
tragen und zugleich die individuellen Ressourcen queerer
Menschen durch diese affirmative Haltung und empow-
ernde Botschaft stérken. Durch die Mdglichkeit eines reli-
giésen Copings, die solidarische Unterstiitzung innerhalb
der religiésen Gemeinschaft und das Schaffen von diskri-
minierungsfreien Rdumen, kénnen Religionen und ihre Ge-
meinschaften sogar gesundheitsférderlich sein, indem sie
Ressourcen queerer Menschen unterstiitzen und zu ihrer
sexuellen Gesundheit beitragen.



Religion und Seelsorge

Vielfaltige Bildung - Anregungen fiir
eine queersensible Bildungsarbeit

Um religiése Bildung queersensibel zu gestalten, sind Me-
thoden und Konzepte hilfreich, die religiése Sprache und
Themen wertschatzen und gleichzeitig religids legitimierte
Queerfeindlichkeit aufdecken und dokumentieren. Grund-
lage dafir ist eine kritische Verhaltnisbestimmung von Reli-
gionsfreiheit, Meinungsfreiheit und dem Schutz der persén-
lichen Integritat.

Es gibt viel Misstrauen und Skepsis bei queeren Personen
gegentlber christlichen Kirchen und Religionsgemeinschaf-
ten. Daher ist die Bereitschaft, zuzuhéren und die Lebens-
erfahrungen queerer Personen in den Mittelpunkt zu stel-
len, fir queersensible religidse Bildungsarbeit eine zentrale
Aufgabe.

Queersensible Erzéhlcafés haben sich dabei bewahrt. Alle
Beteiligten sind Expert*innen ihrer Lebensgeschichten.
Queere Personen sind Subjekte und erzahlen wie alle an-
deren von Erfahrungen, von Glauben, Zweifel und Hoffnun-
gen. Auch 6kumenisch oder interreligids funktionieren die-
se Formate, wenn geniigend Zeit zum Zuhoren, Nachfragen
und Voneinanderlernen vorhanden ist.

Religios orientierte queere Personen kénnen zudem als
Expert*innen in die Schule, im Kommunions-, Firmungs-
oder Konfirmationsunterricht oder zu religionspadagogi-
schen Bildungsveranstaltungen eingeladen werden. Sie
sollten auch an religionspadagogischen Curricula mitarbei-
ten, um Vernetzung und interdisziplindre Zusammenarbeit
zu erméglichen.

Andere wirksame Formate fiir die Arbeit mit Jugendlichen
sind Methoden, die sich mit Vorurteilen und Klischees aus-
einandersetzen und fiir die Lebenssituation von LGBTIQ*-
Personen sensibilisieren. LIEBESLEBEN unterstiitzt hierbei
Fachkradfte mit dem LIEBESLEBEN-Methodenfinder unter
www.liebesleben.de. Daneben bieten auch verschiedene
queere Verbande, Netzwerke und Beratungsstellen pro-
fessionelle Bildungs- und Antidiskriminierungsprojekte fiir
Schulen. Ebenso kénnen durch auBerschulisch durchgefiihr-
te Antidiskriminierungs-Workshops Diskriminierungen
sichtbar und ihre Mechanismen erfahrbar gemacht werden.
Im Hinblick auf die komplexen Beziige zwischen Religions-
feindlichkeit und Queerfeindlichkeit braucht es konkrete
lebensgeschichtliche Falldokumentationen und religions-
didaktisch bearbeitete Konzepte.

Beispiel: David und Jonathan

(1.Samuel 18,1-4).

war als die Liebe der Frauen (2. Samuel 11f.).

schaftliche Normen und Verbote.

David war ein junger Schafhirte und kam aus Bethlehem. Er wurde beriihmt, da er den viel starke-
ren Soldaten Goliath mit List und einer Steinschleuder besiegte. Als Dank kam er an den Kénigshof
von Kénig Saul in Jerusalem. Dort lernte er Jonathan kennen, einen der Shne von Kénig Saul.
In der Bibel steht, dass Jonathan David liebte wie sein eigenes Leben. Und zum Zeichen seiner
Liebe und Treue schenkte er David seine Ristung, sein Schwert, seinen Bogen und seinen Gurtel

Koénig Saul beobachtete diese Entwicklung misstrauisch. Ihm gefiel das Verhaltnis zwischen Da-
vid und Jonathan nicht. AuBerdem war er eiferstichtig und neidisch auf David. David schien alles
zu gelingen, was er anpackte. Saul verfluchte daraufhin seinen Sohn Jonathan, nannte dessen
Freundschaft zu David eine Schande (1. Samuel 20,30f.) und vertrieb David vom Kdnigshof. Jo-
nathan und David trafen sich auBerhalb des Kénigshofs heimlich weiter.

Als Kénig Saul und Jonathan in eine Schlacht gerufen wurden, verabschiedeten sich David und
Jonathan mit Kiissen und Trénen voneinander. Saul und Jonathan {iberlebten die Schlacht nicht
und David stimmte ein Klagelied an, in dem er betonte, dass ihm die Liebe von Jonathan lieber

Es geht in der Geschichte um eine Beziehung, die sich jenseits heteronormativer Muster bewegt,
da die Emotionalitat und Intimitat zwischen den Mannern in besonderer Weise betont wird. Zu-
gleich verzichtet die Geschichte auf Labels und legt das Verhéltnis zwischen David und Jonathan
damit nicht fest. Somit werden Gefiihle gezeigt, die reicher und vielschichtiger sind als gesell-
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Queersensibel begleiten -

Konsequenzen fiir die Seelsorge

Eine queersensible Seelsorge griindet sich auf Anerkennung und Respekt gegeniiber der
seelsorgesuchenden Person - unabhéngig von Herkunft, Hautfarbe, Alter, geschlechtlicher
und sexueller Identitat. Sie bietet strukturierte Zeiten und sichere Rdume fur Begleitung an.
Dabei kénnen auch religiose Themen eine Rolle spielen. Ziel ist es, die Seelsorgesuchenden
zu ermutigen und zu erméchtigen, mithilfe der eigenen Ressourcen Krisen und Konflikte zu
bearbeiten. Zudem gilt es, Diskriminierungserfahrungen der Ratsuchenden, insbesondere
auch in religiésen und kirchlichen Rdumen, ernst zu nehmen und sich mit diesen auseinan-
derzusetzen. Wer mehr Unterstiitzung braucht, wird nicht alleingelassen, sondern unter-
stiitzt und ggf. zu queersensiblen Fachberatungsstellen, Traumatherapeut*innen oder an-
derem Fachpersonal weitervermittelt.

R R R T T AT PPTRRRRRYY |

Information, Aufkldrung und Aufarbeitung

InformationsmaBnahmen und -kampagnen tber
Ausgrenzung, Stigmatisierung und (spirituelle)
Gewalt religioser Gruppen gegen queere Perso-
nen sind zentrale Bausteine fiir eine queersensi-
ble Praventionsarbeit. Aufklarung liber schad-
liche und traumatisierende Konsequenzen von
religios legitimierten Konversionsbehandlungen
sind ebenfalls wichtige Elemente. Dafiir braucht
es Workshops und Fortbildungsmodule, z. B. Trai-
nings zum Thema »Mit der Bibel gegen Queer-
feindlichkeit«, »Queere Re-Lektiren biblischer
Texte« (S6derblom, 2020) und Einfiihrungen in
»Queersensible Seelsorge« (Séderblom, 2023).
Dabei eignen sich vor allem etwa die Geschich-
ten von David und Jonathan (1. Samuel 18 bis
2. Samuel 1), Ruth und Naomi (Buch Ruth), Josef
und seine Briider (Genesis 37-50) mit seinem bun-
ten Kleid (vgl. 2. Samuel 13) sowie die Geschichte
vom &thiopischen Eunuchen (Apostelgeschichte
8) fur eine thematische Anndherung und queer-
sensible Re-Lektiiren.

Die religiose Legitimierung von Abwertung so-
wie Beschdmung queerer Personen bis hin zu
Ausgrenzung und Heilungsversuchen miissen
wissenschaftlich aufgearbeitet, dokumentiert
und juristisch sanktioniert werden. Kirchen und
christliche Gemeinschaften sollten selbst daran
mitarbeiten und Teil der Lésung werden. Gleich-
zeitig sind unabhéngige auBerkirchliche Fach-
stellen und juristische Instanzen notwendig, um
strafrechtlich und zivilrechtlich relevante Praxen
aufzudecken und zu verurteilen.

...........................................................................................................’

(Selbst-)Reflexion

Das wichtigste Instrument der Seelsorge sind
die Seelsorger*innen mit ihrer Person, Haltung
und ihrem Verhalten den Seelsorgesuchenden
gegeniiber. Insofern ist es unabdingbar, dass
Seelsorger*innen sich im Vorfeld kritisch mit
ihren eigenen Positionen hinsichtlich der The-
men sexuelle und geschlechtliche Vielfalt ausei-
nandersetzen. Die zentrale Frage ist, ob Seelsor-
ger*innen queere Seelsorgesuchende aufgrund
eigener Vorbehalte oder Vorurteile manipulieren
oder sogar re-traumatisieren kénnten. Dafir soll-
ten verschiedene Selbstreflexionsfragen beant-
wortet werden (Séderblom, 2023, S. 155f1.), z.B.:
Sind Sie sich dariiber im Klaren, dass lhre persén-
lichen Schmerz- und Triggerpunkte zu Ubertra-
gungen und Projektionen fiihren und lhre Seel-
sorgearbeit beeinflussen kénnen? Wissen Sie,
dass queere Personen haufig mithilfe von religi-
oser Sprache und biblischen Zitaten verletzt und
diskriminiert werden?

Des Weiteren ist bedeutsam, woran Seelsorge-
suchende erkennenkénnen, dassinderjeweiligen
Beratungsstelle und/oder Seelsorgeeinrichtung
gastfreundlich und queersensibel gearbeitet wird.
Hinweiszeichen fur Seelsorgesuchende kdnnen
z.B. gehisste Regenbogenfahnen am Gebé&ude,
sichtbare Regenbogenplakate oder die Auslage
von queeren Flyern im Foyer sein. Auch ein
queerfreundlicher Auftritt in den sozialen Medi-
en ist hilfreich.
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Seelsorgerliche Interventionen

Im Rahmen von Seelsorgegespréachen sind aus-
reichend Zeit und geschiitzte Rdume fiir queere
Seelsorgesuchende notwendig, damit Gefihle
wie Wut, Trauer, Angst, Schuld und Scham Platz
finden und ausgedriickt werden kénnen. Voraus-
setzung dafir ist eine Kultur der Wertschiatzung
und Gastfreundschaft. Verstandnis und Akzep-
tanz sind weitere zentrale Elemente dafiir, dass
die Seelsorgesuchenden lernen, sich so anzuneh-
men, wie sie sind. Dafiir kann beispielsweise zu
Gesprachsbeginn nach dem gewiinschten Pro-
nomen gefragt werden. Die Grundaussage einer
queersensiblen Seelsorge ist, dass queer und
religids zusammengehdéren und dass alle Men-
schen in ihrer Einzigartigkeit als Gottes Ebenbild
geschaffen worden sind.

Auch die Schweigepflicht in der Seelsorge ist ein
zentraler Baustein dafir, dass sich queere Perso-
nen in der Seelsorge ohne Angst vor ungewoll-
ter Offentlichkeit und vor Fremd-Outings 6ffnen
und an ihren Anliegen arbeiten kénnen. Es emp-
fiehlt sich daher, bei Gesprachsanfang iiber das
Seelsorgegeheimnis und die Verschwiegenheits-
pflicht zu informieren. Bei der Raumauswabhl soll-
te darauf geachtet werden, dass es sich um ge-
schlossene und ggf. barrierefreie Raume handelt,
die keine durchsichtigen Tiiren oder einsehbaren
Fenster haben.

Religiose Rituale, biblische Geschichten, Gebe-
te und Segensworte werden in einer queersen-
siblen Seelsorge nur behutsam eingesetzt, da
sie Re-Traumatisierungen auslésen kénnen. Sie
kénnen aber auch beruhigende und starkende
Wirkung haben, wenn die Seelsorgesuchenden
selbst danach fragen oder das grundsétzliche
Einverstandnis dafiir vorliegt.

Wenn ein stabilisierender Beziehungsaufbau ge-
lungen ist, kénnen Fragen an biblische und theo-
logische Positionen aufgegriffen und bearbeitet
werden. Kenntnisse Uber eine kritische Bibelher-
meneutik und Gber queersensible Anséatze in der
Bibelauslegung und der Seelsorgepraxis sollten
vorhanden sein.

000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000csc0ssssccsssscccscscccscsccccscccccccccccccccd

Religion und Seelsorge

Ressourcen und Grenzen

Queere Personen, die schwere queerfeindliche
Angriffe, Ubergriffe und/oder (spirituelle) Ge-
walt erfahren haben, brauchen professionelle
Begleitung von Psychotherapeut*innen oder
Traumatherapeut*innen. Seelsorger*innen mus-
sen diesbeziiglich ihre Grenzen kennen und mit
Facheinrichtungen und/oder queeren Beratungs-
stellen zusammenarbeiten.

Haufig ist eine therapeutische Arbeit mit queeren
Personen nur dann mdéglich, wenn die Orte der
Traumatisierung und Verletzung komplett gemie-
den werden. Das kann auch bedeuten, die ent-
sprechende religiése Gruppe oder Gemeinschaft
temporar oder fiirimmer zu verlassen.

Grundsatzlich geht esin der queersensiblen Seel-
sorge um die Aktivierung und Starkung psychi-
scher und physischer Widerstandskrafte und um
die Bewusstmachung der jeweiligen Ressourcen
der Betroffenen, um zukiinftig mit Triggeraus-
[6sern und Krisen umgehen zu lernen. Religiose
Praxen und Rituale wie geistliche Musik, Medita-
tion, Stille und Gebet kénnen dazu beitragen, so-
lange sie behutsam eingesetzt werden und keine
Gefahr von Re-Traumatisierungen vorliegt.
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		Überdeckt Anmerkung		Bestanden		Alternativtext sollte keine Anmerkung überdecken


		Alternativtext für andere Elemente		Bestanden		Andere Elemente, die Alternativtext erfordern


		Tabellen




		Regelname		Status		Beschreibung


		Zeilen		Bestanden		„TR“ muss ein untergeordnetes Element von „Table“, „THead“, „TBody“ oder „TFoot“ sein


		„TH“ und „TD“		Bestanden		„TH“ und „TD“ müssen untergeordnete Elemente von „TR“ sein


		Überschriften		Bestanden		Tabellen sollten Überschriften besitzen


		Regelmäßigkeit		Bestanden		Tabellen müssen dieselbe Anzahl von Spalten in jeder Zeile und von Zeilen in jeder Spalte aufweisen


		Zusammenfassung		Bestanden		Tabellen müssen Zusammenfassung haben


		Listen




		Regelname		Status		Beschreibung


		Listenelemente		Bestanden		„LI“ muss ein untergeordnetes Element von „L“ sein


		„Lbl“ und „LBody“		Bestanden		„Lbl“ und „LBody“ müssen untergeordnete Elemente von „LI“ sein


		Überschriften




		Regelname		Status		Beschreibung


		Geeignete Verschachtelung		Bestanden		Geeignete Verschachtelung
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